
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1806

Die Klapperschlange [Fortsetzung]

urn:nbn:de:bsz:31-263082

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263082


39
kuͤhrlich meine Augen auf einen der ſchattigen Baͤume geheftet , die vor dem Hauſe ſtanden .Auf einmal ſahe ich, daß die Zweige des naͤchſten Baums ſich bewegten. Augenblicklichhoͤrten wir auch das durchdringende Geſchrei eines Wuͤrgers oder Neuntödters CTLaniuso),der in Conbulſionen zu ſeyn ſchien . Zuerſt glaubten wir „ er waͤre etwa unter den Klaueneines Raubvogels ; aber als wit naͤher zuſahen , bemerkten wir zu unſerm großen Schreckenauf einem Zweige dicht neben dem, auf welchem der Vogel ſaß , eine ſehr große Schlange ,die , ohne ſich im mindeſten zu ruͤhren , mit ausgeſtrecktem Halſe und flammenden Augendas arme Thier anſtarrete . Der Vogel ſchlug contulſtviſch mit den Fluͤgeln; doch dasSchrecken hatte ihm alle Kraͤfte benommen . Er konnte ſich ſchlechterdings nicht mit derFlucht retten , und es war , als ob er bei den Beinen feſtgehalten wuͤtde . Einer von unsholte ſogleich eine Flinte , aber ehe er wiederkam, war der Vogel ſchon todt , und nur dieSchlange wurde herunter geſchoſſen .

Man maß auf meine Bitte die Diſtanz zwiſchen der Schlange und dem Reuntoͤdter,und es fand ſich , daß ſte 31 Fuß betrug . Die ganze Geſellſchaft war uͤberzeugt, daß nichtder Biß und das Gift den Vogel getoͤdtet hatte . Uebrigens zog ich dieſem im Beyſeyn allerdie Haut ab, und zeigte , daßſte voͤllig unverletzt war . Für mich war dieſer Vorfall nichtsNeues . Ich hatte auf meiner Reiſe in dem Innern von Afrika ſchon einen aͤhnlichen Fallerlebt . Eines Tages naͤmlich, als ich in einer ſumpfigten Gegend jagte , hoͤrte ich auf ein⸗mal aus einem Schilfgebuͤſch ein durchdringendes ſchmerzliches Geſchrei . Ich gieng leiſehinzu , und ſah eine kleine Maus , die , wie der Neuntoͤdter, in Convulſtonen lag , und2 Schritte von ihr eine Schlange , die das Thierchen anſtarrete . Sobald die Schlangemich bemerkte, entfloh ſte ; doch ihre Gegenwart hatte ſchon gewirkt . Die Maus ſtarb inmeiner Hand , ohne daß ich auch bei der aufmerkſamſten Unterſuchung die Urſache ihresTodes entdecken kounte . Die Hottentotten , denen ich dieſen Vorfall erzaͤhlte, ſchienen ſichgar nicht daruͤber zu wundern ; ſte ſagten : ſo etwas waͤre nichts Neues .Rachher , als ich einſt in einer Geſellſchaft , in welcher ſich auch der Oberſte Gor⸗don befand , von dieſer Sache ſprach , ſagte mir ein Capitaͤn von deſſen Regimente : „ Ichſollte mich daruͤber gar nicht wundern ; das waͤre etwas Gewoͤhnliches . Mein Zeugniß ,ſetzte er hinzu , hat vielleicht einiges Gewicht , denn ich felbſt waͤre beinahe ein Opfer da⸗von geworden . Als ich auf Ceylon in Garniſon ſtand , und mich , wie Sie , in einetſumpfichten Gegend mit der Jagd beluſtigte , wurde ich auf einmal von einem unwillkuͤhr⸗lichen , convulſtoiſchen Zittern uͤberfallen , wie ich es in meinem Leben noch nicht empfundenhatte ; zugleich fuͤhlte ich , daß mich etwas ſehr ſtark und wider meinen Willen gegen einegewiſſe Stelle des Sumpfes zog . Ich blickte nach dieſer Stelle hin , und ſahe mit Entſez⸗zen 10 Fuß weit von mir eine ungeheuer große Schlange , die mich anſtarrte . Indeß ,da mein Zittern mich noch nicht aller Krafte beraubt hatte , ſo benutzte ich ſte , um meineFlinte auf die Schlange abzuſchießen . Der Knall loͤſte die Bezauberung wie ein Falis⸗mann . Augenblicklich ,und wie durch ein Wunder , hoͤrten meine Convulſionen auf ; ichkonnte entfliehen , und erfuhr von dieſem außerordentlichen Zufall keine weitere Wirkung ,als einen kalten Schweiß , welcher ohne Zweifel von meiner gewaltſamen Senſation undvon deim Schrecken uͤber die ſo nahe Gefahr herruͤhrte .
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Le Vaillant bemerkt dabei , daß die Bezauberung , welche die Schlangen veturſachen ,
nicht ein ſolches Schrecken ſey , wie etwa die Katze der Maus , oder der Hund dem Haa⸗

ſen ꝛc. verurſacht . Der Haaſe buͤckt ſich zwar nieder , wenn er den Hund erblickt , aber

deswegen , weil er meint , ſich dadurch ſeinem Blicke zu entziehen . Näͤhert ſich hingegen
der Hund , ſo laͤßt ſich der Haaſe nicht greifen , ſondern ſpringt ploͤtzlich auf und entflieht .
Eben ſo andere Thiere , wenn ſte ihren Feind nahe bei ſich ſehen . Ihnen gibt die nahe

Gefahr neue Kraͤfte zu entkommen . Nicht ſo die Maus und der Neuntoͤdter beim An⸗

blick der Schlange . Sollte alſo der Blick einer Schlange , ihre Gegenwart , und die Thei⸗

le , die ſie ausduͤnſtet , nicht eine andere Wirkung haben , als der Blick und die Gegen⸗
wart einer Katze ꝛc. 2

Herr Forſter ſagt : es iſt durch das Zeugniß mehrerer glaubwuͤrdigen Reiſenden nun

wohl ausgemacht , daß gewiſſe Schlangen die Kraft beſitzen , Maͤuſe , Ratten , Eichhoͤrn⸗
chen , kleine Voͤgel ꝛc. durch ihr bloßes Anſehen gleichſam zu bezaubern , ſo daß dieſe Thie⸗
re ſich ihnen zuletzt gewiſſermaßen gezwungen naͤhern. Ja , einige behaupten ſogar , ſchon
die bloßen Ausſfluͤſſe einer Schlange wäͤren hinläͤnglich , ein ſolches Thier zu toͤdten, ohne

daß ſte erſt noͤthig haben , es zu beißen und zu vergiften . Wäͤhrend meiner Anweſenheit
in England , ſetzt Herr Forſter hinzu , erzaͤhlte mir jemand folgendes : „ Er war mit einem

Freunde in Amerika auf der Jagd , und beide verabredeten , daß ſte , um ſich nicht zu tren⸗

nen , von Zeit zu Zeit rufen wollten . Da ſein Freund ihm bald weder antwortete noch

ſchoß , ſo ging er unruhig nach der Gegend hin , wo er denſelben zuletzt geſehen oder ge⸗

hoͤrt hatte . Zu ſeiner Verwunderung ſtand ſein Freund entſtellt und unbeweglich da , und

ſchien mit fuͤrchterlicher Angſt immer auf einen Fleck hinzuſtarren . Als er ſelbſt nun eben

dahin blickte , ſahe er zu ſeinem Entſetzen eine ſehr große Klapperſchlange , die ihre feuri⸗

gen Augen auf ſeinen Freund geheftet hatte . Er wußte aus der Erzaͤhlung der Eingebohr⸗

nen , daß die Ausfluͤſſe der Schlange Menſchen und Thiere bezaubern koͤnnen; daher be⸗

wegte er einigemal ſeinen Hut hin und her , um dem ſchaͤdlichen Hauche eine andere Rich⸗

tung zu geben . Nun erhohlte ſich ſein Freund , und ſagte ihm nachher , als beide die

Schlange todtgeſchoſſen hatten , er habe in ihrer Naͤhe eine Art von Zwang , ſtill zu ſtehen ,

empfunden .
Herr Hofrath Michaelis in Marburg ſchrieb 1783 an ſeinen damals noch lebenden

Vater in Goͤttingen : „ Einmal beraubte mich der Dunſt dieſes Thieres (der Klapperſchlan⸗

ge , uͤber deren Gift er Unterſuchung anſtellte ) meines Verſtandes auf eine ziemlich betraͤcht⸗

liche Zeit . Ich war wie betrunken , warf mich aufs Bette und kam erſt nach einer halben

Stunde wieder voͤllig zu mir ſelbſt .
Es iſt bekannt , ſetzt Herr Forſter hinzu , daß die Ausduͤnſtungen der Schlangen ſtark

und uͤbelriechend find ; vielleicht ruͤhrt alſo die Betaͤubung , welche ſie verurſachen , nur von

einem verſtaͤrkten Hauche her .
William Bertram ſagt von der Klapperſchlange : Es iſt ausgemacht , daß ſie

durch einen Stich oder Riß mit einem ihrer Zaͤhne nicht nur die groͤßten Thiere in Amerika ,

und zwar in einigen Minuten , todten , ſondern auch ihren ganzen Koͤrper vergiften kann ;

aber dieſe furchtbare Schlange iſt nicht im Stande , ſchneller zu laufen , als ein Mann ,
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Feindſchaft blicken laͤßt, ſo rollt ſie ſich augenblicklich in eine Spirallinie zuſammen .

gewiß iſt .

Voͤgeln, behauptet er , die nahe an der Erde niſten , zeigen dieſe Furcht zur Heckezeit .

Anblick einer Katze oder eines Raubvogels .

ein Mannsbein waren . Ihre gewoͤhnliche Laͤnge iſt von 4 bis zu 6 Fuß ,
28 Heft . F
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oder ein Kind geht . Auch verwundet ſte niemals , auſſer wenn ſte zuerſt angegriffen wird ,
eder wenn ſie fuͤrchtet in Gefahr zu ſeyn ; und ſelbſt dann warnt ſie fehr zeitig durch die
Klappern am Ende ihres Schwanzes . Ich bin auf meinen Reiſen in den ſuͤdlichen Staa⸗
ten ( wo ſte am groͤßten und zahlretchſten , und auch am giftigſten und rachſuͤchtigſten ſeyn
ſollen ) unwiſſend ſo dicht an einer vorbei gegangen , daß ich ſie beinahe mit den Fuͤßen be⸗
ruͤhrt haͤtte , und als ich ſie erblickte , hatte ſte ſich ſchon in zirkelfoͤrmige Ringe gelegt , und
war im Begriff auf mich zu ſchießen . Doch — ſo unglaublich es auch ſcheinen mag —
das edelrnuͤthige, ja ich moͤchte faſt ſagen , großmuͤthige Thier lag ſo ſtill , als ob es leblos
waͤre; den Kopf eingezogen und die Augen faſt geſchloſſen . Ich ging ſchnell zuruͤck, nut

war ich freilich anfangs vor Schrecken und Beſtuͤrzung faſt wie auf der Stelle angeheftet,und hatte eine Zeitlang nieht Staͤrke genug , fortzugehen . In einem ſolchen Falle ſtreckt
ſie ſich denn oftmals langſam aus , bewegt ſich , wenn ſte anders nicht verſolgt wird , ruhig
fort , erhebt ihren Schwanz , ſo weit , als die Klappern gehen , und gibt in Zwiſchenraͤumen
das Warnungszeichen . Wenn man ſte aber verfolgt , einholt , und dabei Merkmale von

Ihr
Schwanz gleicht dann bei der ſchnellen Bewegung einem Dampfe , und macht einen ſchnel⸗
len zitternden Schall ; ihr ganzer Leib ſchwillt vor Wuth auf , und ſteigt und faͤllt beſtaͤn⸗
dig , wie ein Blaſebalg ; ihre ſchoͤnebunte Haut wird , ſo wie ſte ſich erweitert , gefleckt und rauh ;

der Kopf und Hals werden breit ; die Backen ſchwellen ; die Lippen ziehen ſich, zuſammen ,
und zeigen deutlich die toͤdtenden Zaͤhne; die Augen ſind ſo roth , wie brennende Kohlen ; ,
die ſich ſchwingende geſpaltene Zunge erhäͤlt eine ſtarke Feuerfarbe , und drohet unauf⸗
hoͤrlich Tod und Verderben , doch ohne eher zu verwunden , als bis ſie ihres Zieles

Allen dieſen Nachrichten iſt eine neuere Beobachtung des Prof . Smith⸗Barton ,
in Philadelphia entgegen . Er ſagt , er habe geſehen , daß der Schneefink ( emberlza hite -
malis ) mit einer Klapperſchlange in Einem Kaͤfig eingeſperrt geweſen , aber nicht die ge⸗
ringſte Furcht geäͤuſſert habe , noch von ihr verletzt worden ſey . Nur einige Gattungen von

Die
Klapperſchlange , ein unbehuͤlfliches Thier , erhebe ſich nie von der Erde , und ſuche daher
die Reſter der an der Erde niſtenden Voͤgel, auch das Erd⸗ Eichhorn ( MHocuα Strtau
Seſrebert ) auf . So wie ſie ſich einem ſolchen Reſte naͤhere, floͤgen die Alten aͤngſtlich um
ſie herum , und wuͤrden dann oͤfters von ihr erhaſcht . Jemand ſahe ſogar einen Vogel auf
dem Kopfe der Schlange , waͤhrend dieſe ruhig die Jungen verzehrte . — Sonſt ſeh die ge⸗
woͤhnliche Nahrung der Klapperſchlange der Amerikaniſche Ochſenfroſch . — Jedoch gibt er
zu , daß das Anſehen der Klapperſchlange auf die Voͤgel vielleicht eben ſo wirke , wie der

Die Klapperſchlange iſt unter den Amerikaniſchen die groͤßte. Man ſah ' , erzaͤhlt
Herr Bertram , damals , als die erſten Kolonien in Georgien angelegt wurden , Klapper⸗
ſchlangen von 7 — 8 , ja 10 Fuß Laͤnge und 6 bis 8 Zoll im Durchmeſſer . Jetzt findet
man keine mehr von der Groͤße ; doch ſahe er einige , die uͤber 6 Fuß lang , und ſo dick als
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Auch Bertram erwähnt der Zauberkraft der Klapperſchlange . Was auch die Urſache

ſey , ſagt er , ſo iſt ſo viel gewiß , daß wenn ſie Voͤgel, Eichhoͤrnchen ꝛc. mit unverwandtem

Blick anſtarrt , dieſe ungluͤcklichen Thiere zwar auf alle Weiſe zu entkommen ſuchen ; aber

ihre Bemühungen ſind umſonſt , ſie verlieren endlich die - Kraft zu widerſtehen , bewegen ſich

langſam , obgleich wider Willen , gegen die offne Kinnlade der Schlange hin , und kriechen

in ihren Rachen , oder legen ſich nieder , und laſſen ſich faſſen und verſchlingen .

Sloane ſahe auf Jamaika einen Haſen , als eine Klapperſchlange ihre Augen auf ihn

geheftet hatte , ſo unbeweglich , daß er ſich kaum mit Peitſchhieben forttreiben ließ . Herr

Bertram erzaͤhlt uͤbrigens auch manches Beiſpiel , daß er der Klapperſchlange unvermuthet zu

nahe gekommen ſey , und dieſe ihm aus Edelmuthnicht geſchadet habe . Vermuthlich war es

Zufall , oder ſonſt ein Umſtand , der da machte,daß er von der Schlange nicht gebiſſen wurde .

Wenn die Klapperſchlange jemanden wirklich beißt , ſo empfindet er ungefaͤhr einen

Schmerz , wie von einem Dornenſtich ; aber bald wird er aͤngſtlich , und fuͤhlt durch den

ganzen Koͤrper einen fieberhaften Froſt , und die Gegend um die Wunde herum faͤngt an

aufzuſchwellen . Dieſe Geſchwulſt verbreitet ſich nach und nach uͤber alle Theile des Koͤr⸗

pers . In den heißen Tagen todtet nicht ſelten der Biß gleich auf der Stelle . Dieſer

ſchrecklichen Gefahr ungeachtet , die mit dem Biſſe der Schlange verbunden iſt , hat man

doch unter den Wilden wenige Beiſpiele , daß ein Menſch oder auch nur ein Thier , wenn

man ihm zu Huͤlfe kommen kann , davon ſtirbt . Die Wilden in Amerika verſtehen den Biß

der Klapperſchlange unſchaͤdlich zu machen . Sie wiſſen vortrefliche Mittel dagegen . Das

untrüglichſte iſt eine gewiſſe Pflanze , die dort haͤufig, und zwar beſonders in den heißen Ta⸗

gen , wo der Biß am gefaͤhrlichſten iſt , in ihrer Vollkommenheit waͤchſt . Es iſt nach dem

Linneiſchen Natur⸗Syſtem die Fohgala Sencga . Die Blaͤtter dieſer Pflanze werden

gekauet und auf die Wunde gelegt ; von dem ausgepreßten Saft wird innerlich genommen ,

und bei entſtehendem Durſt , der ſich heſtig nach dem Biſſe einfindet , wird alles Trinken

unterſagt . Auch noch andere Gewaͤchſe jener Gegenden ſind ſichre Gegenmittel gegen den

furchtbaren Biß der Klapperſchlange . In den neueſten Zeiten hat man auch das Salz als

kraͤftig wirkend befunden . Man legt es entweder auf die Wunde , oder waͤſcht dieſe mit

Salzwaſſer aus .

Werden die rechten Mittel zu rechter Zeit angewendet , ſo koͤnnen Menſchen und Thiere

ehr leicht und bald hergeſtellet werden ; auſſerdem iſt der Tod unvermeidlich . Die

Schweine freſſen bekanntlich die Klapperſchlange in Amerika gern , und befinden ſich nicht

im mindeſten uͤbel darnach .

Dieſes furchtbare Geſchöͤpf wird dennoch von den Amerikanern gefangen , und zahm

gemacht *) . Ja , ſte eſſen ſogar das Fleiſch derſelben mit großem Appetit . Dabei bedie⸗

nen ſte ſich der Vorſicht , der Schlange gleich den Kopf abzuhauen , in welchem der Sitz

des Giftes iſt ; auch den Klapperſchwanz pflegt man abzuhauen . Das uͤbrige Fleiſch wird

—

Die Wilden in Kanada ſollen oft Klapperſchlangen zahm machen , und ſie gegen den Winter

in die Waͤlder laufen laſſen , von woher ſie im Anfange des Mai richtig wiederkommen .
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in Amerika dem Aale gleich geſchaͤtzt, und nicht blos Amerikaner , ſondern auch ſelbſt Eu⸗
ropaͤer eſſen es gern . General Bourgoyne hatte oft Klapperſchlangen auf ſeiner Tafel .Selbſt Bertram erzaͤhlt , er habe einſt eine Klapperſchlange getoͤdtet , und dies habe der
Gouverneur von Florida , Grant , erfahten . Er habe ſogleich einen Offizier abgeſchickt ,
und gebeten , man ſolle ihm die Schlange , wenn ſte ſich anders nicht ſelbſt gebiſſen haͤtte ,
zur Mittagstafel ſchicken . Herr Bertram wurde mit zur Tafel geladen , und ſahe nun die
Schlange wirklich in verſchiedenen Schöſſeln auftragen . Er ſelbſt koſtete etwas davon ,konnte es aber nicht hinunter bringen .

Wenn man die Klapperſchlange zornig macht , und verhindert , daß ſte keinen andern
Gegenſtand beißen kann , ſo beißt ſte ſich ſelbſt , und ſtirbt ſogleich .

Die Klapperſchlangen vermehren ſich ſtark , ſie bringen ihre Jungen lebendig zur
Welt , und liegen im Winter in den kaͤltern Gegenden erſtarrt in Erdhoͤhlen .

O

Der Mural oder die Waſſerſchlange .
( Murdend pinnis adipocis. )

Die Muraͤnen , zu welchen auch der gemeine Aal gehoͤrt, haben viel Aehnliches mit
den Schlangen ; daher ſte auch ſonſt wohl zu dieſen Amphibien gerechnet wurden . Allein
ſie ſind keine wahren Schlangen ; denn ob ſie gleich einen plattgedruckten Kopf , einen lan⸗

gen , runden , ſchuppenloſen und glatten Koͤrper haben , der ſich faſt auf die Art wie die
Schlangen bewegt , ſo tragen ſte doch weſentliche Merkmale an ſich , nach welchen ſte zu den
Fiſchen gerechnet werden muͤſſen. Sie haben naͤmlich eine wahre Kiemenoͤffnung. Dieſe
iſt ſchmal , in die Laͤnge gedehnt und ohne Deckel . Ferner haben ſie Floſſen , die jedoch
den Floſſen der uͤbrigen Fiſche nicht gleichen . Sie beſtehen vielmehr blos in der verlaͤnger⸗
ten Haut , welche das Fleiſch umgibt . Der Mund iſt mit Zaͤhnen verſehen , daher ſie denn

auch ziemlich beißen , und ihren Raub gut damit feſthalten koͤnnen .
Der Mural , dem als eine Gattung der Muraͤnen jene Eigenſchaften auch zukommen ,

hat eine dunkelblaue ins Schwarze ſpielende , glatte und ſchoͤn marmorirte Haut . Seine
Laͤnge erſtreckt ſich bisweilen auf 2 bis 3 Ellen und daruͤber , und der Umfang ſeines Koͤr⸗
pers betraͤgt oft 6 — 8 Zoll und mehr . Er lebt faſt in allen Europäiſchen Meeren , be⸗

ſonders aber haͤufig in der Gegend bei Rorwegen , wo er auch ſehr groß angetroffen wird .
Kleine Fiſche , Polypen , Wuͤrmer ꝛc. ſind ſeine Nahrung . Man ißt ſein wohlſchmecken⸗
des Fleiſch .
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